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1 Durchgeführte Arbeiten, vor allem im Vergleich zum geplanten Vorhaben 
Unter dem Titel „Implementation von KI in der Studieneingangsphase und für das 
summative Assessment und Feedback“ verfolgte das Teilprojekt der Freien Universität 
Berlin (FUB) drei zentrale Zielsetzungen. 
 
Erstens: die Einführung von Standards auf Basis von ELSI-Gelingensbedingungen und des 
SHEILA-Prozessmodells zur nachhaltigen Institutionalisierung KI-basierter Open-Source-
Lösungen für das summative Assessment und Feedback. Im Mittelpunkt stand dabei ein 
methodisches Vorgehen, das theoriegeleitete Ansätze zu ELSI-Gelingensbedingungen, 
den didaktischen Einsatz von TLA sowie die strukturelle Einbettung in hochschulische 
Gremien miteinander verbindet. Ergänzend wurden die KI-Anwendungen an die Bedarfe 
und rechtlichen Rahmenbedingungen zentraler Stakeholder angepasst, pilotiert und 
schrittweise ausgerollt. 
 
Zweitens: die Implementierung eines KI-Assistenzsystems auf Basis von Open-Source-
Software für die Studieneingangs- und Orientierungsphase (SOEP). Die dynamische 
Entwicklung generativer KI während der Projektlaufzeit machte einen fortlaufenden 
Vergleich verschiedener Open-Source-Plattformen notwendig, um leistungsfähige und 
zukunftsfähige Lösungen zu identifizieren und implementieren. Umfangreiche Tests mit 
zentralen Stakeholdern wie Studierenden, Studieninteressierten, der ZE Studienberatung 
und psychologischen Beratung lieferten wichtige Erkenntnisse zur Qualität und 
Leistungsfähigkeit der eingesetzten Systeme. Diese Ergebnisse flossen kontinuierlich in die 
Weiterentwicklung und Optimierung der Antwortqualität ein. 
 
Drittens: die Implementierung einer Open-Source-Lösung für das summative  Assessment 
und Feedback (SAF) sowie die Entwicklung KI-basierter Verfahren zur teilautomatisierten 
Auswertung von Freitextaufgaben. Ziel war es, den Aufwand der Lehrenden bei der 
Bewertung von Freitextantworten durch textanalytische KI-Verfahren zu reduzieren und 
gleichzeitig hoch informatives Feedback (HIF) für Studierende bereitzustellen. 
 
Neben der Entwicklung technischer Open-Source-Lösungen stellte das Projekt zudem die 
Klärung rechtlicher Rahmenbedingungen für eine rechtssichere Implementierung von KI-
Anwendungen in den Mittelpunkt. Während der Projektlaufzeit zeigte sich auch in diesem 
Themenfeld eine hohe Dynamik, die vor allem durch das Inkrafttreten des EU AI Acts und 
die damit einhergehenden Änderungen regulatorischer Anforderungen geprägt war. 
Parallel wurden verschiedene technische Ansätze miteinander verglichen, um die 
leistungsfähigsten Lösungen in den Arbeitspaketen zu identifizieren. Ziel war es, 
Feedbackprozesse nicht nur zu (teil-)automatisieren, sondern qualitativ so 
weiterzuentwickeln, dass aus „einfachem Feedback“ ein tatsächliches HIF entsteht. 

Die nachfolgende Darstellung gibt einen Überblick über die relevantesten im Projektverlauf 
durchgeführten Arbeiten und ordnet diese den im Teilprojektantrag vorgesehenen 
Maßnahmen und Zielsetzungen nach Arbeitspaketen zu. Als Implementierungsvorhaben 
lag der Fokus des IMPACT-Projekts dabei vor allem auf der technisch-didaktischen 
Entwicklung, Integration und Erprobung der TLA-Anwendungen. Eine detaillierte 
Darstellung der im Einzelnen erzielten Ergebnisse erfolgt in Abschnitt 3. 



 
 

 

Im ersten Arbeitspaket (AP1) lag der Fokus auf der frühzeitigen Einbindung relevanter 
Stakeholder als Voraussetzung nachhaltiger Implementierungen technischer Lösungen und 
ihrer zentralen Bereitstellung. Bereits in der Anfangsphase wurden entsprechende Gruppen 
von Hochschulangehörigen systematisch identifiziert und in den Entwicklungsprozess 
integriert. U.a. konnten durch hochschulweite Befragungen (SHEILA) von Studierenden 
und Lehrenden Bedarfe ermittelt  und eine Engagementstrategie abgeleitet werden 
(zentrale Ergebnisse der Befragung sind in Abschnitt 3 „Erzielte Ergebnisse im Einzelnen“ 
dargestellt). Parallel wurden Ressourcenplanungen erstellt und mit Stakeholdern (z.B. der 
ZE Studienberatung und Psychologische Beratung) abgestimmt, um die Umsetzbarkeit der 
einzelnen Projektvorhaben zu gewährleisten. Besonderes Augenmerk lag in diesem 
Arbeitspaket zudem auf der Entwicklung bedarfsgerechter Weiterbildungsangebote, die in 
enger Zusammenarbeit mit zentralen Stakeholdern konzipiert und gemeinsam mit externen 
Partnern (edeos - digital education GmbH) didaktisch aufbereitet wurden. Darüber hinaus 
wurden aufgabenbezogene Kooperationen und kontinuierliche Arbeitszusammenhänge mit 
den Verbundpartnern etabliert, Vernetzungstreffen organisiert und das interne IT-Verfahren 
der FUB vorbereitet. Ein zentrales Ergebnis war die Etablierung eines umfassenden 
Weiterbildungs- und Beratungsangebots zur KI-Kompetenzentwicklung, das sowohl 
Lehrende als auch Studierende adressiert. 
 
Im zweiten Arbeitspaket (AP2) standen ethische und datenschutzrechtliche Aspekte des 
Einsatzes von TLA und KI in der Hochschullehre im Mittelpunkt. Gemeinsam mit den 
Verbundpartnern wurde ein Verhaltenskodex für Trusted Learning Analytics (TLA) (weiter-
)entwickelt und von der FUB in einen verbindlichen Orientierungsrahmen überführt. Die 
kontinuierliche datenschutzrechtliche Prüfung der Anwendungen erfolgte in Abstimmung 
mit dem Rechtsamt und dem behördlichen Datenschutzbeauftragten der FUB, um die 
Compliance mit geltenden gesetzlichen Vorgaben sicherzustellen. Ein dynamischer 
Datenmanagementplan wurde erstellt und jährlich an die Projektfortschritte angepasst. 
Zudem wurde eine ELSI-Checkliste für die Kommunikation mit Stakeholdern entwickelt, um 
ethische, rechtliche und soziale Implikationen regelmäßig zu reflektieren. Ein besonderer 
Schwerpunkt lag auf der Bias-Prüfung in Daten, für die ein gemeinsames Prüfkonzept mit 
den Partnerhochschulen erarbeitet und kontinuierlich optimiert wurde. 
 
Das dritte Arbeitspaket (AP3) widmete sich der Studienorientierung durch einen KI-
basierten Chatbot, der Studieninteressierten und Erstsemestern zeitunabhängige und 
zielgenaue Informationen anbietet. Dafür wurden Daten aus dem Online-Studienfachwahl-
Assistenten (OSA: www.osa.fu-berlin.de) aufbereitet und rechtlich geprüft, um das interne 
IT-Verfahren erfolgreich zu durchlaufen. In Zusammenarbeit mit der ZE Studienberatung 
und Psychologische Beratung wurden hochschulspezifische Anforderungen definiert und 
Einsatzszenarien entworfen, die didaktische und nutzerorientierte Aspekte berücksichtigen. 
Potenzielle Nutzer*innen wurden im Rahmen von Workshops und Befragungen 
eingebunden, um Usability und Informationsqualität zu optimieren. Nach der Evaluation 
verschiedener Open-Source-Lösungen und RAG-Systemen wurden technische 
Schnittstellen für den automatischen Datenaustausch entwickelt. Eine erste Ausbaustufe 
des RAG-basierten Chatbots konnte erfolgreich in die FUB-Infrastruktur integriert und im 
Rahmen einer Pilotierung für Nutzende freigegeben werden. 
 
Im vierten Arbeitspaket (AP4) wurden die mit dem Fokus auf die Unterstützung 
summativen Assessments entwickelten KI-Anwendungen (siehe AP5) für ausgewählte 



 
 

 

Szenarien des Formativen Assessment und Feedback (FAF) adaptiert und erprobt. Dabei 
wurde insbesondere auf die eigene Arbeiten sowie Arbeiten der Verbundpartner im Kontext 
einer (teil-)automatisierte Auswertung von Freitextantworten und damit verbundener 
didaktischer Konzepte zurückgegriffen. Die technische Umsetzbarkeit im Rahmen des 
zentralen Learning Management Systems (LMS) und der Prüfungsplattform der FUB wurde 
in internen Tests geprüft und die Softwarelösungen für den Einsatz im Summativen 
Assessment und Feedback (SAF) adaptiert. 
 
Das fünfte Arbeitspaket (AP5) konzentrierte sich auf die Bereitstellung und 
Weiterentwicklung von KI-Anwendungen für das Summative Assessment und Feedback 
(SAF). Ziel war es, die Textanalyse und (teil-)automatisierte Auswertung von 
Freitextantworten sowie die Generierung von HIF zu unterstützen. Hierfür wurden nach dem 
Schaffen der datenschutzrechtlichen Voraussetzungen umfangreiche Datensätze aus der 
zentralen Prüfungsplattform der FUB anonymisiert und analysiert. U.a. wurde menschliches 
Feedback wurde mit KI-generiertem Feedback verglichen und die KI-Anwendung durch 
leistungsfähigere Large Language Models (LLMs) kontinuierlich optimiert. Fachspezifische 
Anforderungen von Stakeholdern wurden ermittelt und didaktische Einsatzszenarien unter 
Berücksichtigung rechtlicher Rahmenbedingungen, insbesondere des EU AI Acts, 
entwickelt. Ein didaktisches Tool zur KI-unterstützten Textanalyse wurde konzipiert und 
iterativ an Nutzungsanforderungen angepasst. Geeignete Natural-Language-Processing-
Modelle (NLP) wurden identifiziert und evaluiert, wobei die Interoperabilität durch 
standardisierte Datenstrukturen sichergestellt wurde. 
 
Das sechste Arbeitspaket (AP6) umfasste die Pilotierung und Evaluation der entwickelten 
TLA-Anwendungen. In enger Zusammenarbeit mit zentralen Stakeholdern wurden 
Pilotstudien durchgeführt, um spezifische Bedarfe zu identifizieren und die Anwendungen 
entsprechend anzupassen. Die gewonnenen Daten dienten als Grundlage für die Auswahl 
und Weiterentwicklung von KI-Modellen für personalisiertes Feedback. Anschließend 
fanden Evaluationsstudien statt, deren Ergebnisse zur iterativen Optimierung der 
Anwendungen genutzt wurden. Das interne IT-Verfahren der FUB wurde erfolgreich 
durchlaufen, um die nachhaltige Implementierung vorzubereiten, wobei relevante 
Stakeholder wie das Präsidium, der Personalrat und der behördliche 
Datenschutzbeauftragte eingebunden wurden. Begleitende Maßnahmen zum KI-
Kompetenzaufbau umfassten die Erstellung einer Webpräsenz, eines Wikis mit Good-
Practices sowie umfangreiche Schulungs- und Fortbildungsangebote. Zudem erfolgte ein 
kontinuierlicher Austausch zwischen den Partnerhochschulen, um die Anwendungen 
hochschulübergreifend einsetzbar zu machen, sowie eine Analyse von Kenn- und 
Nutzungszahlen zur Qualitätssicherung. 
 
Das siebte Arbeitspaket (AP7) umfasste die Verbundkoordination und Dissemination der 
Projektergebnisse. Durch die Verbundtreffen sowie regelmäßige Videokonferenzen auf 
Arbeitsebene, insbesondere zur Zusammenarbeit in den Arbeitspaketen 3 und 5, wurden 
die Abstimmung von Arbeitsabläufen und der Ergebnisaustausch zwischen den 
Verbundpartnern sichergestellt. Die Projektergebnisse wurden über eine 
Kollaborationsplattform dokumentiert und die Koordination der Arbeitsschritte in den 
Arbeitspaketen 3 und 5 übernommen, um die planmäßige Erreichung von 
Zwischenergebnissen und Meilensteinen sicherzustellen. Der Projektfortschritt wurde dem 
Zuwendungsgeber in regelmäßigen Berichten kommuniziert, wobei die Qualitätssicherung 



 
 

 

durch Milestone-Tracking unterstützt wurde. Die Projektergebnisse wurden 
öffentlichkeitswirksam in Publikationen und Präsentationen veröffentlicht.  
 
Eine detaillierte Darstellung der daraus resultierenden erzielten Ergebnisse findet sich im 
Abschnitt 3. 
 

2 Zweckentsprechende Verwendung der Zuwendung 
Die gewährte Zuwendung wurde zweckentsprechend den im Projektantrag definierten 
Zielsetzungen, Maßnahmen und Meilensteinen eingesetzt. Sämtliche eingesetzte Mittel 
dienten der Durchführung der beantragten Projektaufgaben und der Erreichung der im 
Vorhaben formulierten Ziele. 
 
Die geleistete Arbeit entsprach den im Projektantrag dargestellten Vorhaben. Den im 
Projektverlauf auftretenden rechtlichen, strukturellen, inhaltlichen und personellen 
Herausforderungen konnte begegnet werden.  
 
Die Mittelverwendung erfolgte wirtschaftlich und sachgerecht im Rahmen der bewilligten 
Projektstruktur. Anpassungen innerhalb der operativen Umsetzung dienten ausschließlich 
der effizienten Zielerreichung und standen im Einklang mit dem Charakter des Vorhabens 
als Implementierungsprojekt. 
 
Anmerkung: Im Projektverlauf waren der Projektverbund und die FUB mit mehreren nicht 
vorhersehbaren Entwicklungen konfrontiert, die signifikante Auswirkungen auf die 
inhaltliche und technische Umsetzung des Teilvorhabens hatten. Insgesamt ist es jedoch 
gelungen, durch iterative Anpassungen des Arbeitsplans und einer durch den Mittelgeber 
genehmigten Mittelumwidmung die ursprünglichen Ziele des Vorhabens vollumfänglich zu 
erreichen. 
 
So stellte die Veröffentlichung von Generativen KI-Modellen Ende 2022 einen disruptiven 
Technologieschub dar, der eine grundlegende Neuausrichtung des Vorgehens in den 
Handlungsfeldern Didaktik und Technik erforderlich machte. Um die Projektziele weiterhin 
realistisch verfolgen zu können und State-of-the-Art-Lösungen für KI-basiertes Feedback 
und Assessment implementieren zu können, musste das ursprüngliche Konzept 
entsprechend angepasst werden. Diese neuen technischen Möglichkeiten, die aus der 
niedrigschwelligen Verfügbarkeit von Generativer KI resultierten, haben die Anzahl der 
technisch-didaktischen Möglichkeiten der Implementation von Lösungen für KI-basiertes 
Feedback und Assessment signifikant erhöht. Für die Projektarbeit bedeutete dies einen 
permanenten Anpassungsdruck mit Blick auf die Entwicklung und Implementation der 
Lösungen für einen skalierbaren Einsatz von KI-Verfahren zur (teil-)automatisierten 
Analyse von Texten. Im Fokus stand dabei nicht nur das Ziel, den State-of-the-Art der 
entwickelten Implementationen sicherzustellen, sondern mit Blick auf ihren nachhaltigen 
Einsatz immer auch die Integration in die bestehende IT-Infrastruktur der FUB sowie die 
Sicherstellung rechtlich abgesicherter Einsatzszenarien.  
 
Darüber hinaus zogen die weitreichenden Entwicklungen im Bereich der Generativen KI für 
die FUB personelle Konsequenzen nach sich, so dass die Position einer/s KI-Software-
Entwicklers/in über mehrere Monate nicht besetzt werden konnte. Die Gründe lagen 



 
 

 

insbesondere im weltweiten Mangel an KI-Fachkräften in Kombination mit der begrenzten 
Restlaufzeit des Projekts. 
 
Insgesamt gelang es, der steigenden Komplexität der technologischen Möglichkeiten 
Rechnung zu tragen und die Projektziele unter veränderten Bedingungen zu erreichen. 
 
Im Folgenden wird der Projektverlauf innerhalb der Arbeitspakete sowie der dazugehörigen 
Arbeitsschritte dargestellt. 
 

3 Erzielte Ergebnisse im Einzelnen 
Die Projektdurchführung erfolgte entsprechend dem Arbeitsplan und die zentralen 
Zielsetzungen konnten erfolgreich umgesetzt werden. Darüber hinaus erzielte Ergebnisse 
und zusätzliche Entwicklungen, die über die ursprüngliche Planung hinausgehen, sind nicht 
Gegenstand dieses Abschnitts, sondern sind gesondert im Erfolgskontrollbericht 
dargestellt. Die folgende Aufzählung der erzielten Ergebnisse berücksichtigt auch die 
Erreichung der Meilensteine. 
 
AP1 – Change Management & Rollout 

AS 1.1 Identifizierung von Interessengruppen: In diesem Arbeitsschritt (AS) hat die FUB im 
Rahmen des Projekts relevante Stakeholder systematisch identifiziert. Zu den 
berücksichtigten Stakeholdern zählten unter anderem zentrale Einrichtungen wie die 
Studienberatung und Psychologische Beratung, der Personalrat sowie dezentrale 
Zielgruppen wie die Referent*innen für Studium und Lehre der Fachbereichsdekanate. Die 
Identifikation und Bewertung dieser Stakeholder erfolgte strukturiert anhand einer 
Stakeholder-Analyse-Matrix. 
 
AS 1.2 Engagementstrategie: In diesem Arbeitsschritt begleiteten universitätsweite 
Befragungen und Workshops das Change Management und den Rollout nach dem 
SHEILA-Prozessmodell. Ziel war es, Bedarfe, Erwartungen, Nutzungserfahrungen und 
Herausforderungen im Implementierungsprozess zu erfassen. Die hochschulweite 
Befragung, die durch den Vizepräsidenten für Studium und Lehre versendet wurde, 
erreichte einen Rücklauf von N=62 Lehrenden und N=247 Studierenden und zeigt deutliche 
Erwartungen an die Universität im Umgang mit Kompetenzaufbau, Supportstrukturen sowie 
ethischen und technischen Rahmenbedingungen. 
Die allermeisten Lehrenden, die an der Befragung teilgenommen haben, wünschen sich mit 
Blick auf Kompetenz und Support, dass entsprechende Angebote von Seiten der Universität 
zur Verfügung gestellt werden und eine Mehrheit denkt, dass dies in Wirklichkeit geschieht. 
Die überwiegende Mehrheit wünscht sich mit Blick auf Ethik und Datenschutz eindeutige 
Vorgaben der Universität, rund die Hälfte denkt, dass dies in Wirklichkeit geschieht. Eine 
Mehrheit der Lehrenden wünscht sich mit Blick auf den Learning-Analytics-Service 
spezifische Funktionalitäten und Mehrwerte, weniger als die Hälfte denkt, dass dies in 
Wirklichkeit geschieht. Eine Mehrheit der Studierenden wünscht sich mit Blick auf 
Kompetenz und Support, dass entsprechende Angebote zur Verfügung gestellt werden, 
weniger als die Hälfte denkt, dass dies in Wirklichkeit geschieht. 



 
 

 

Eine Mehrheit der Studierenden wünscht sich mit Blick auf Kompetenz und Support, dass 
entsprechende Angebote zur Verfügung gestellt werden, weniger als die Hälfte denkt, dass 
dies in Wirklichkeit geschieht. Eine Mehrheit der Studierenden wünscht sich mit Blick auf 
Kompetenz und Support, dass entsprechende Angebote zur Verfügung gestellt werden, 
weniger als die Hälfte denkt, dass dies in Wirklichkeit geschieht. 
 
Insgesamt zeigen die Ergebnisse eine große Aufgeschlossenheit der Befragten gegenüber 
TLA-Anwendungen im Kontext der Hochschullehre. Gleichzeitig verweisen die Ergebnisse 
auf die Notwendigkeit, die Einführung dieser Anwendungen transparent und flankiert mit 
geeigneten Unterstützungsmaßnahmen zu realisieren. Die Ergebnisse bildeten die 
Grundlage für eine Engagementstrategie, die Mitwirkung, Austausch und die nachhaltige 
Verankerung der Maßnahmen fördert. 
 
AS 1.3 Analyse der Ressourcen: In diesem Arbeitsschritt erstellte die FUB eine fundierte 
Aufwandsabschätzung als Basis für die Kalkulation personeller, technischer und 
organisatorischer Ressourcen. Darauf aufbauend wurden die Ressourcen für die geplanten 
Aktivitäten zur Weiterführung des KI-Einsatzes in Studium und Lehre im Arbeitsbereich E-
Learning und E-Examinations der FUB-IT als zentrale Serviceeinrichtung der FUB gezielt 
ermittelt und so weit wie möglich berücksichtigt, sodass eine Fortführung der Maßnahmen 
nach Projektende ermöglicht werden kann. 
 
AS 1.4 Erstellung von Weiterbildungsmaterialien: In diesem Arbeitsschritt wurden 
gemeinsam mit edeos - digital education GmbH, Weiterbildungsmaterialien entwickelt und 
auf die identifizierten Bedarfe der unterschiedlichen Zielgruppen zugeschnitten. Dabei 
wurde besonderer Wert auf eine praxisnahe, verständliche und zugleich fachlich fundierte 
Aufbereitung der Inhalte gelegt. Die erstellten Materialien wurden in bestehende zentrale 
Unterstützungsangebote zur Förderung der KI-Kompetenzentwicklung für Lehrende sowie 
in einen allgemeinen berufsvorbereitenden Kurs für Studierende aller Fachbereiche 
integriert. 
 
AS 1.5 Kontinuierliche Kooperation mit den Gremien: Zur Förderung der Implementierung 
von ELSI-Standards und des SHEILA-Prozessmodells wurde während der gesamten 
Projektlaufzeit eng mit den relevanten FUB-Gremien kooperiert. Regelmäßige 
Verbundtreffen dienten dem Austausch, der Nutzung von Synergien und der fachlichen 
Abstimmung. Beim Abschlusstreffen in Bremen standen insbesondere die Präsentation und 
Weiterentwicklung der Ergebnisse, die Verstetigung sowie die rechtlichen 
Rahmenbedingungen im Fokus. 
 
AS 1.6 Training für TLA Anwendung: Die Austauschformate wurden im Projektverlauf 
iterativ weiterentwickelt und zu bedarfsorientierten Inhouse-Schulungen ausgebaut. So 
konnte die Wissensvermittlung gezielt verbessert und die Unterstützung im Umgang mit 
zentralen Fragestellungen von KI in Lehre und Studium gestärkt werden. Ergänzend 
wurden eine zentrale Webseite und ein Wiki aufgebaut, die Informationen gebündelt und 
niedrigschwellig bereitstellen und so die KI-Kompetenzentwicklung fördern. 
 
 
 



 
 

 

AP2 – Ethik & Datenschutz 
AS 2.1 Implementierung des Verhaltenskodex: Der Verhaltenskodex zu Trusted Learning 
Analytics (TLA) wurde analysiert und an die organisatorischen, rechtlichen und 
strategischen Anforderungen der FUB angepasst, unter Berücksichtigung von 
Rahmenbedingungen, Governance und hochschulspezifischen Bedarfen. Eine erweiterte 
Fassung wurde in die Gesamtstrategie zum KI-Einsatz in Lehre und Studium integriert und 
dient nun als verbindlicher Orientierungsrahmen. 
 
AS 2.2 Datenschutzrechtliche Prüfung der Software: Datenschutzfragen wurden während 
des Projekts kontinuierlich mit dem behördlichen Datenschutzbeauftragten und dem 
Rechtsamt der FUB abgestimmt, sodass alle Maßnahmen rechtskonform umgesetzt 
wurden. Als zentrales Ergebnis wurde ein datenschutzkonformer Zugang zu generativer KI 
implementiert, der den verantwortungsvollen Einsatz von KI in Studium und Lehre unter 
klaren Rahmenbedingungen ermöglicht. Mit Blick auf die Sicherstellung rechtlich 
abgesicherter Einsatzszenarien wurde ein rechtliches Kurzgutachten in Auftrag gegeben. 
Das Gutachten beinhaltet eine rechtliche Bewertung mit dem Fokus auf spezifische 
urheberrechtliche Fragestellungen, für die aufgrund des Tempos der Entwicklung im 
Themenfeld KI in Studium und Lehre aktuell noch eine signifikante Rechtsunsicherheit 
besteht und dadurch die Möglichkeiten rechtssicherer Einsatzszenarien auch für KI-
gestützte Chatbots zur Unterstützung der Studienorientierungs- und -eingangsphase sowie 
für die teilautomatisierte Auswertung von Freitexten im Kontext summativer 
Prüfungsszenarien erheblich eingeschränkt sind. Auf der Grundlage der Ergebnisse des 
Kurzgutachtens konnten rechtlich abgesicherte Szenarien identifiziert und rechtliche 
Handreichung für Lehrende entwickelt werden. 
 
AS 2.3 Erstellung & Update Datenmanagementplan: Ein kontinuierlich weiterentwickelter 
Datenmanagementplan befindet sich in der Anwendung und bildet eine zentrale Grundlage 
für den strukturierten und verantwortungsvollen Umgang mit projektbezogenen Daten. 
 
AS 2.4 Iterative Abstimmung: Im Zuge der hochschulweiten Umsetzung von TLA wurden 
die Abstimmungsprozesse mit zentralen Stakeholdern kontinuierlich weitergeführt. Zur 
Verstetigung wurden diese Formate in feste Routinen überführt, um einen dauerhaften, 
strukturierten Austausch sicherzustellen. 
 
AS 2.5 Kontinuierliche Check auf Bias: Nach Workshops, Befragungen und 
Austauschformaten zu „Check for Bias“ wurden die Impulse kontinuierlich intern diskutiert 
und weiterverarbeitet. Darauf aufbauend wurden 
Schlussfolgerungen für weitere Maßnahmen abgeleitet, beispielsweise die Entwicklung von 
Begleitmaterialien und Unterstützungsmaßnahmen für zentrale KI-Anwendungen, um 
Nutzende zu sensibilisieren sowie einen reflektierten Einsatz und einen 
verantwortungsvollen Umgang mit Bias in den Daten zu fördern. 
 
 
 



 
 

 

AP3 – KI für Studienorientierungs- und -eingangsphase (SOEP) 
AS 3.1 Analyse bestehender Daten: Die Inhalte der OSA-Plattform wurden systematisch 
analysiert, um die Nutzung und Relevanz für die Zielgruppe zu bewerten. Im Fokus standen 
stark nachgefragte Themen in der SOEP, ermittelt u. a. durch Logfile-Analysen und 
ausgewertetes Nutzerfeedback aus Fragebögen. So entstand ein umfassendes Bild zu 
Nutzungsverhalten, Informationsbedarfen und Optimierungspotenzialen. Um die relevanten 
Webinhalte für das RAG-Framework aufzubereiten, wurde das zentrale CMS-System der 
OSA-Plattform nach relevanten Textstellen durchsucht, die anschließend als Vektor-Stores 
gespeichert wurden. 
 
AS 3.2 Didaktische Konzeption & Adaption: Evaluationen lieferten Erkenntnisse zu 
Anforderungen, Zielgruppen und Einsatzszenarien von Chatbots für die SOEP. Darauf 
aufbauend wurden verschiedene Interfaces verglichen und hinsichtlich ihrer Eignung für die 
FUB bewertet. Angesichts der disruptiven Dynamik der KI-Entwicklung wurden bei der 
Projektplanung zunächst ins Auge gefasste Lösungen verworfen und durch etablierte State-
of-the-Art-Lösungen ersetzt. Im Ergebnis wurden verschiedene etablierte Open-Source-
Lösungen für einen datenschutzkonformen und breit einsetzbaren KI-Einsatz erprobt und 
implementiert. 
 
AS 3.3 Chatbot-Bereitstellung, Interoperabilität & Weiterentwicklung: Mithilfe des 
implementierten, vollständig KI-basierten Chatbots konnte erstmals ein 
datenschutzkonformer und hochschulweiter Zugang zu generativer KI an der FUB realisiert 
werden. Damit wurde eine zentrale Grundlage geschaffen, um den Einsatz von KI-
Technologien im Hochschulkontext unter kontrollierten und rechtlich abgesicherten 
Bedingungen zu ermöglichen. Der Zugang ermöglicht Studierenden hochschulweit einen 
chancengerechten und regulierungskonformen Einsatz von KI, der das individuelle Lernen 
entlang des gesamten Student Lifecycle unterstützen kann. 
 
Der relevante Inhalt der umfangreichen OSA-Plattform (www.osa.fu-berlin.de), wurde 
zunächst in semantisch handhabbare Textblöcke zerlegt. Dabei wurde eine Chunk-Größe 
von 1000 Zeichen sowie eine Überlappung von 100 Zeichen verwendet, um inhaltliche 
Zusammenhänge auch über Blockgrenzen hinweg zu erhalten. Anschließend wurden diese 
Textsegmente mithilfe von Open-Source-Embedding-Modellen, die sich besonders für 
deutschsprachige Inhalte eignen, in Vektorrepräsentationen umgewandelt. 
 
Die erzeugten Vektoren werden in einer Vektordatenbank (ChromaDB) gespeichert, um 
eine effiziente semantische Suche innerhalb der Wissensbasis zu ermöglichen. Bei einer 
Benutzeranfrage analysiert die Chatbot-Anwendung nicht nur die aktuelle Eingabe, sondern 
berücksichtigt auch den bisherigen Gesprächsverlauf, um die Intention der Nutzerin oder 
des Nutzers präziser zu erfassen. Auf dieser Grundlage wird die Anfrage in optimierter bzw. 
präzisierter Form neu formuliert und anschließend mit den in der Vektordatenbank 
gespeicherten Embeddings abgeglichen. So können die inhaltlich relevantesten 
Dokumente oder Textabschnitte aus der Wissensbasis identifiziert und für die Generierung 
spezifischer und qualitativ hochwertiger Antworten herangezogen werden. 



 
 

 

In der Entwicklungs- sowie der pilotierten Implementierungsphase wird die gesamte 
Anwendung wurde auf den im Rahmen des Projekts beschafften lokalen GPU-
Infrastrukturressourcen betrieben. Für den Inferenzprozess des Large Language Models 
kam ein lokal ausgeführtes, quantisiertes Open-Source-Modell über Ollama zum Einsatz, 
das einer einzelnen GPU zugewiesen war. Durch die Quantisierung konnte der 
Speicherbedarf des Modells reduziert und gleichzeitig eine effiziente lokale Ausführung 
ermöglicht werden. Dieses Setup bietet zudem Vorteile im Hinblick auf Datenschutz, 
Systemkontrolle und Unabhängigkeit von externen Cloud-Diensten. 
 
AP4 – KI für formatives Assessment und Feedback (FAF) 

AS 4.1 Analyse bestehender Daten: Der Arbeitsschritt fokussierte die Analyse bestehender 
und neuer FAF-Daten: Erfassung, Bereinigung und Aufbereitung sowie Prüfung von 
Struktur, Qualität und Nutzbarkeit. Die Daten wurden zusammengeführt und explorativ 
analysiert, um eine belastbare Grundlage für KI-gestützte Anwendungen zu schaffen. 
 
AS 4.2 Didaktische Konzeption & Adaption: Im Rahmen dieses Arbeitsschrittes wurde die 
FUB von den Verbundpartnern regelmäßig über den aktuellen Entwicklungsstand sowie die 
Arbeitsergebnisse, insbesondere im Kontext des KI-Tools für formatives Assessment und 
Feedback, informiert. Die bereitgestellten Ergebnisse wurden systematisch gesichtet und 
hinsichtlich ihrer Übertragbarkeit und Adaptierbarkeit auf die spezifischen Anforderungen 
der FUB geprüft. 
 
AS 4.3 Software-Bereitstellung, Interoperabilität & Weiterentwicklung: Aufbauend auf den 
Ergebnissen aus den Arbeitspaketen 3 und 5 wurden die Entwicklungen im Hinblick auf 
formative Prüfungen analysiert und adaptiert (A.8, A.9). In Zusammenarbeit mit Lehrenden 
erfolgte die kontextspezifische Anpassung zur Sicherstellung der praktischen 
Anwendbarkeit im Lehr- und Prüfungskontext. 
 
AP5 – KI für summatives Assessment und Feedback (SAF) 
AS 5.1: Zunächst wurden in Zusammenarbeit mit dem behördlichen 
Datenschutzbeauftragten und dem Rechtsamt der FUB die rechtlichen Voraussetzungen 
für die Nutzung der umfangreichen Daten der zentralen Prüfungsplattform der FUB 
geschaffen. Dies umfasste insbesondere die gezielte Anpassung und Ergänzung zentraler 
Datenschutzerklärungen sowie die Einholung notwendiger Einwilligungen gemäß DSGVO. 
Anschließend erfolgte die systematische Auswahl und Aufbereitung geeigneter Datensätze, 
insbesondere von Freitextkorpora aus E-Prüfungen, idealerweise ergänzt durch zugehörige 
Musterlösungen zur Unterstützung der Entwicklung und Evaluation der KI-Modelle. Die 
Vorverarbeitung der Rohdaten umfasste dabei Schritte wie Tokenisierung, Stoppwort-
Entfernung, Lemmatisierung sowie Lowercasing zur Normalisierung, um eine konsistente 
und maschinell verarbeitbare Textrepräsentation zu gewährleisten. Zudem wurden 
bestehende Textkorpora einschließlich ihrer menschlichen Bewertungen analysiert, um 
Referenzwerte für die Qualitätsevaluation der KI-gestützten Auswertungen zu etablieren. 
 



 
 

 

AS 5.2: Durch iterative, formative Evaluationsstudien unter realitätsnahen 
Prüfungsbedingungen konnten verschiedene didaktische Einsatzszenarien für die (teil-
)automatisierte Freitextanalyse erprobt und kontinuierlich weiterentwickelt werden. Die 
Evaluationen erfolgten in semi-strukturierten Interviews sowie Usability-Tests mit 
Lehrenden, wobei sich insbesondere drei Funktionskategorien als praxisrelevant 
herausstellten: deskriptive Statistiken und Visualisierungen (z.B. Wortwolken), semantische 
Ähnlichkeitsgraphen mit zugehörigen Similarity Scores sowie LLM-gestützte qualitative 
Auswertungen. Dabei zeigte sich, dass deskriptive Statistiken zwar als orientierend 
wahrgenommen werden, jedoch einen vergleichsweise hohen Interpretationsaufwand 
erzeugen. Ähnlichkeitsgraphen wurden als schwer interpretierbar eingestuft, während LLM-
basierte Auswertungsergebnisse von Lehrenden als präzise und handhabbar bewertet 
wurden – verbleibende Fehler ließen sich durch menschliche Nachkontrolle effizient 
korrigieren. Als zentrale Anforderungen wurden darüber hinaus die Automatisierung der 
LLM-Ausgabegenerierung, die Erzeugung von Bewertungsvorschlägen sowie ein Excel-
Export zur Unterstützung der Stapelverarbeitung identifiziert. Diese praxisnahen Bedarfe 
flossen direkt in den iterativen Entwicklungsprozess ein und führten zu einer konsequenten 
Ausrichtung der Anwendung auf Usability und Interpretierbarkeit. 
 
AS 5.3: Auf Basis der Datenanalyse aus AS 5.1 wurden geeignete NLP-Modelle für die (teil-
)automatisierte Freitextbewertung im SAF-Kontext identifiziert und technische 
Anforderungen spezifiziert. Nach Extraktion, Anonymisierung und standardisierter 
Aufbereitung der Prüfungsdaten erfolgte das Training, die Evaluation sowie die iterative 
Optimierung der Modelle. Die Textrepräsentation basiert auf Embedding-Verfahren, wobei 
für die semantische Ähnlichkeitsanalyse das Modell mixedbread-ai/deepset-mxbai-
embed-de-large-v1 eingesetzt wird, das deutsch- und englischsprachige 
Prüfungsdaten verarbeitet. Für die LLM-gestützte qualitative Analyse wird Gemma 3 mit 27 
Milliarden Parametern in quantisierter Form (ca. 17 GB) verwendet, das auf einer einzelnen 
GPU betrieben wird und mit einer Inferenztemperatur von 0,0 deterministische Ausgaben 
produziert. Die Applikation wurde als containerisierte, produktionsreife Webanwendung auf 
Basis eines Reach-Frontends mit Tailwind-CSS-Styling realisiert und ist als Multi-Page-
Anwendung mit Action-Tracking ausgelegt. Zur Integration in das zentrale Prüfungssystem 
der FUB wurden REST-API-Schnittstellen konzipiert und implementiert. Der Einsatz großer 
Sprachmodelle hat sich dabei als besonders geeignet erwiesen, Freitextantworten 
differenziert und unter präziser Integration fachspezifischer Terminologie zu bewerten, was 
die inhaltliche Aussagekraft des Feedbacks signifikant steigert. 
 
AP 6 – Pilotierung, Evaluation & Implementierung 

AS 6.1 Durchführung Pilotstudien: Im Projekt konnten mehrere Pilotstudien konzipiert und 
durchgeführt werden. 
 
Ziel der Pilotstudien für das AP3 war es, Erkenntnisse zu generieren mit Blick auf die 
(hochschul)spezifischen Anforderungen an ein die vorhandenen Angebote ergänzendes 
Informationsangebot für Studieninteressierte (Chatbot). Dabei stand die Identifizierung und 



 
 

 

Gewichtung (fach)spezifischer Wissensdomänen im Vordergrund. Das Studiendesign 
umfasste drei Untersuchungen: 
 

• Die Analyse von Nutzungsdaten der OSA-Plattform mit dem Ziel, besonders häufig 
aufgerufene Themenschwerpunkte zu identifizieren 

• Die Analyse von OSA-Nutzer:innen-Feedbacks, die über ein Online-Feedback-
Formular erhoben werden 

• Einen Validierungsworkshop zur abschließenden Bewertung der Ergebnisse mit 
Expert:innen der ZE Studienberatung 

 
Ziel der Pilotstudien für das AP5 war es, Erkenntnisse zu generieren, mit Hilfe welcher 
Analysemethoden und Ergebnisaufbereitung Lehrende bei der Bewertung von Essay-
Fragen unterstützt werden können. Das Studiendesign umfasste drei Untersuchungen: 
 

• Desktop Research: Recherche und Zusammenstellung zentraler 
Forschungsergebnisse zu den verschiedenen methodischen Zugängen im Kontext 
der automatisierten Analyse von Freitextaufgaben  

• Exemplarische Analysen von Testdatensets sowie (grafische) Aufbereitung der 
Ergebnisse 

• Teil-strukturierte Interviews mit Lehrenden zur Erhebung spezifischer Bedarfe bei 
der Auswertung von Freitexten im Kontext summativer Prüfungsszenarien 

 
Die Ergebnisse lieferten zentrale Impulse für die Weiterentwicklung der technisch-
didaktischen Konzeption der KI-Anwendungen. 
 
 
AS 6.2 Analyse Daten Pilotstudien: In diesem Arbeitsschritt wurden die im Rahmen der 
Pilotstudien (siehe 6.1) erhobenen Daten systematisch analysiert und für die weitere 
Verwendung im Projekt aufbereitet mit dem Ziel der iterativen Weiterentwicklung der 
technisch-didaktischen Konzepte und Implementationen. 
 
Die beschriebenen Daten der Pilotstudien in AP3 wurden mit Hilfe quantitativer und 
qualitativer Methoden ausgewertet: 
 

• Deskriptive statistische Auswertung (Häufigkeitsverteilungen) der Logfiledaten 
• Deskriptive statistische Auswertung (Häufigkeitsverteilungen) ausgewählter 

geschlossener Items aus dem Nutzerfeedback-Fragebogen 
• Qualitative Inhaltsanalytische Auswertung ausgewählter offener Items aus dem 
• Nutzerfeedback-Fragebogen 
• Validierung, Gewichtung und Weiterentwicklung von Schlüsselergebnissen im 

Rahmen eines Validierungsworkshops mit Expert*innen der ZE Studienberatung 
und Psychologische Beratung 

 



 
 

 

Aus der Analyse der Daten der Pilotstudien wurde eine strukturierte Themenliste mit den 
zentralen im Rahmen der Studien identifizierten Interessensgebieten entwickelt. Besonders 
nachgefragt und für Studieninteressierte sowie Studienanfänger*innen relevant sind 
demnach insbesondere Themen der Bewerbung und Zulassung (u. a. Numerus Clausus, 
Zulassungschancen, Auswahlverfahren sowie Möglichkeiten des Studienfachwechsels), 
orientierungsbezogene Informationen zum bestehenden Beratungsangebot (z. B. 
Studienfachberatung, ZE Studienberatung sowie Info-Service Studium) sowie Aspekte der 
Studienorganisation (u. a. Studiendauer, Erstellung des Stundenplans und 
Studienfinanzierung). 
 
Die beschriebenen Daten der Pilotstudien in AP5 wurden mit Hilfe qualitativer Methoden 
ausgewertet: 
 

• Testdatensets (Prüfungsfragen und -antworten im Freitextformat (eigene Daten 
sowie öffentlich verfügbare Datensätze): Analyse mit Hilfe deskriptiver und 
klassifizierender Methoden der automatisierten Textanalyse 

• qualitative Daten aus (teil-)strukturierten/ standardisierten Interviews mit Lehrenden 
der FUB aus verschiedenen Fachbereichen: inhaltsanalytische Auswertung 

 
Auf der Grundlage dieser Analysen wurden zentrale Themen, Häufigkeiten und Muster in 
den Textdaten identifiziert und systematisch strukturiert. Die deskriptiven Verfahren 
ermöglichten dabei eine quantitative Beschreibung der in den Texten enthaltenen Inhalte 
und deren Verteilung. Ergänzend dazu erlaubten die klassifizierenden Methoden eine 
thematische Zuordnung der Textsegmente zu übergeordneten Kategorien, wodurch 
wiederkehrende inhaltliche Schwerpunkte sichtbar gemacht werden konnten. Insgesamt 
lieferte die Kombination beider Ansätze eine differenzierte und zugleich strukturierte 
Übersicht über die in den Daten enthaltenen thematischen Strukturen und deren relative 
Bedeutung. 
 
Die Auswertung der neun qualitativen Interviews mit Lehrenden zeigte drei zentrale 
Anforderungen in der Unterstützung bei der Bewertung von Freitextantworten. Erstens 
wurde die Möglichkeit gefordert, veranstaltungsbezogene Literatur in das System 
einzuspeisen, um eine fachlich fundierte und kontextspezifische Wissensbasis für die KI-
Anwendung zu schaffen. Zweitens wurde ein intuitives und übersichtliches Layout als 
grundlegende Voraussetzung für eine effiziente und nutzerfreundliche Anwendung 
hervorgehoben. Drittens wurde die automatische Generierung eines Begründungstextes 
als wesentlich angesehen, um die Nachvollziehbarkeit der Bewertungsergebnisse zu 
erhöhen und den Korrekturprozess zu unterstützen. 
 
AS 6.3 Durchführung Evaluationsstudien: Auf Grundlage zentraler Erkenntnisse aus den 
Pilotstudien wurden im Projekt Evaluationsstudien durchgeführt. Ziel der 
Evaluationsstudien war es, die in den Pilotierungen entwickelten Anwendungen unter 
praxisnahen Bedingungen zu überprüfen und gezielt weiterzuentwickeln. 
 



 
 

 

Ziel der Evaluationsstudien in AP3 war die Bewertung der Outputqualität des Chatbots, 
insbesondere im Hinblick auf Vollständigkeit und Korrektheit der bereitgestellten 
Informationen. Das Studiendesign umfasste mehrere Erhebungsschritte: 
 

• Eine interne Testphase im IMPACT-Projektteam zur ersten Validierung der 
Systemantworten 

• Tests mit der ZE Studienberatung und Psychologischen Beratung zur fachlichen 
Überprüfung der Inhalte 

• Eine Erprobung durch Studieninteressierte im Rahmen einer 
Informationsveranstaltung, verbunden mit einer anschließenden kurzen 
standardisierten Befragung zur Nutzerbewertung 

 
Ziel der Evaluationsstudien in AP5 war die Weiterentwicklung der Auswertung von 
Freitextaufgaben mit besonderem Fokus auf das Finetuning der Analyseverfahren, die 
Erhöhung der Verlässlichkeit der Ergebnisse sowie die Transparenz des 
Bewertungsprozesses. Das Studiendesign umfasste hierfür Tests mit ausgewählten 
Lehrenden, die die überarbeiteten Analyse- und Bewertungsergebnisse anhand 
realitätsnaher Szenarien überprüften und hinsichtlich Nachvollziehbarkeit und Qualität des 
Outputs bewerteten (B.6). 
 
AS 6.4 Analyse Daten Evaluationsstudien: In diesem Arbeitsschritt wurden die im Rahmen 
der Evaluationsstudien (siehe Abschnitt 6.2) erhobenen Daten systematisch analysiert und 
für die weitere projektbezogene Verwendung aufbereitet. Ziel war es, die in den Pilotstudien 
entwickelten und im Rahmen der Evaluationen überprüften Konzepte und Prototypen 
hinsichtlich ihrer Leistungsfähigkeit unter realitätsnahen Bedingungen zu validieren sowie 
gezielte Optimierungsbedarfe für die Weiterentwicklung der KI-basierten Anwendungen 
abzuleiten (B.6). 
 
Die beschriebenen Daten der Evaluationsstudien in AP3 wurden mit Hilfe qualitativer und 
quantitativer Methoden ausgewertet: 
 

• Deskriptive statistische Auswertung (Häufigkeitsverteilungen) der standardisierten 
Nutzer:innenbefragung nach dem Chatbot-Test 

• Qualitative Inhaltsanalyse der offenen Feedbackangaben von Studieninteressierten 
aus der Erprobungssituation 

• Synthese der Rückmeldungen aus internen Tests im IMPACT-Projektteam sowie 
aus den fachlichen Bewertungen der ZE Studienberatung und Psychologischen 
Beratung 

 
Im Rahmen der internen Tests sowie der Validierungen mit der ZE Studienberatung und 
der Psychologischen Beratung wurde der Chatbot insgesamt überwiegend positiv bewertet. 
Die Antworten wurden als hilfreich, der Gesprächsfluss als flüssig und die Bedienbarkeit 
positiv hervorgehoben. 



 
 

 

Gleichzeitig zeigten sich jedoch zentrale Schwächen, insbesondere fehlerhafte oder 
erfundene Abkürzungen, eine inkonsistente Zielgruppenansprache sowie unzureichende 
Definitionen zentraler Begriffe. Zudem traten vereinzelt falsche Links, inhaltliche 
Auslassungen, Fehlinterpretationen sowie sprachliche Inkonsistenzen und 
systempromptbedingte Wiederholungen auf. Auch eine teils nicht zielgerichtete 
Antwortlogik sowie frei erfundene Begriffe wurden identifiziert. 
 
Als Konsequenz wurden u. a. die Einbindung eines Glossars, die Integration weiterer 
verlässlicher Datenquellen sowie eine Überarbeitung des Systemprompts umgesetzt. 
  
Die Ergebnisse der Evaluation der Studieninteressierten zeigen insgesamt ein überwiegend 
positives Bild. Alle Teilnehmenden beantworteten mindestens die geschlossenen Items, 
und auch über die Freitextfelder konnten Rückmeldungen erfasst werden. Die 
Gesamtbewertung lag im positiven Bereich, wobei insbesondere die pragmatische Qualität 
des Chatbots hervorgehoben wurde. Gleichzeitig wurden lange Wartezeiten als relevante 
Einschränkung wahrgenommen. Im Benchmarking mit vergleichbaren Systemen schnitt der 
Chatbot überdurchschnittlich ab, wenngleich aufgrund der geringen Stichprobengröße (N= 
11) breite Konfidenzintervalle bestehen und nur in Einzelfällen negative Ausprägungen in 
den unteren Grenzen der Verteilungen auftraten. 
 
Die beschriebenen Daten der Evaluationsstudien in AP5 wurden mit Hilfe qualitativer 
Methoden ausgewertet: 
 

• Qualitative Auswertung der Rückmeldungen aus Tests mit ausgewählten 
Lehrenden zur überarbeiteten Freitextbewertung 

• Systematische Gegenüberstellung unterschiedlicher Modellvarianten im Hinblick 
auf Bewertungsgüte, Nachvollziehbarkeit und Konsistenz 
 

Im Zuge der Weiterentwicklung wurde die bisherige Similarity-Score-Logik zur Bewertung 
von Freitextantworten um eine LLM-basierte Lösung ergänzt, die differenziertere und 
nachvollziehbarere Bewertungen ermöglichte. Hierfür wurden verschiedene Modellansätze 
systematisch evaluiert und hinsichtlich ihrer Leistungsfähigkeit im praktischen 
Anwendungskontext verglichen. Die Ergebnisse zeigen, dass die LLM-basierte Lösung 
insbesondere in Bezug auf semantische Genauigkeit und Begründbarkeit der Bewertungen 
Vorteile gegenüber rein similarity-basierten Ansätzen aufweist, zugleich jedoch weiterer 
Feinschliff zur Stabilisierung der Bewertungskonsistenz erforderlich ist. 
 
AS 6.5 Vorbereitung Implementierung: Die nachhaltige Einbettung der Lösungen in 
Hochschulstrategien und Governance-Strukturen erfolgte in enger Abstimmung mit 
relevanten Stakeholdern. Für den Erprobungs- und Regelbetrieb wurden technische, 
organisatorische und rechtliche Voraussetzungen geschaffen, eine Supportinfrastruktur 
aufgebaut sowie die Lösungen in die IT-Infrastruktur integriert. Ergänzend entstanden ein 
Wiki mit Good-Practice-Beispielen und Weiterbildungsangebote für den nachhaltigen 
Einsatz der TLA-Anwendungen. Unter Einbeziehung von Rechtsamt, behördlichem 



 
 

 

Datenschutzbeauftragtem und Ethikkommission wurden die rechtlichen 
Rahmenbedingungen erarbeitet und im Hinblick auf den EU AI Act fortlaufend angepasst. 
 
AS 6.6 Analyse & Adaption der Implementierung: Im Projektzeitraum erfolgte der Transfer 
der Ergebnisse in die Hochschulpraxis durch eine hochschulübergreifende Kooperation im 
Verbund. Entwicklung, Erprobung und Implementierung der Lösungen wurden dabei 
koordiniert umgesetzt und an unterschiedliche institutionelle Rahmenbedingungen 
angepasst. Die Qualitätssicherung wurde kontinuierlich anhand von Nutzungszahlen und 
Evaluationsergebnissen begleitet, wodurch Optimierungspotenziale frühzeitig identifiziert 
wurden. Ziel der Vernetzung war es, Perspektiven einzubinden, den Austausch zu fördern 
und die Übertragbarkeit der Ansätze zu unterstützen. 
 
AP 7 – Verbundkoordination & Dissemination 
AS 7.1 Management: In diesem Arbeitsschritt hat die FUB an allen Verbundtreffen sowie 
an Videokonferenzen teilgenommen und damit zur verbundinternen Kommunikation 
beigetragen. In den von ihr geleiteten Arbeitspaketen (AP3 & 5) koordinierte sie die 
Arbeitsschritte und regelmäßigen Treffen der Verbundhochschulen, um die Zielerreichung 
sicherzustellen. Die Evaluationsergebnisse dienten dabei als Grundlage zur konsistenten 
Zusammenführung der Ergebnisse und zur iterativen Weiterentwicklung der Anwendungen. 
 
AS 7.2 Reporting & Qualitätskontrolle: Die regelmäßige Berichterstattung an den 
Zuwendungsgeber stellte eine transparente Kommunikation von Fortschritten, Ergebnissen 
und Herausforderungen sicher. Ergänzend wurde die Qualitätssicherung durch Milestone-
Tracking gewährleistet, wodurch Abweichungen frühzeitig erkannt und Maßnahmen sowie 
die Zielerreichung der Arbeitspakete gezielt gesteuert werden konnten. 

AS 7.3 Dissemination: Während der Projektlaufzeit wurden die Projektergebnisse durch 
verschiedene Publikationen sowie Beiträge auf wissenschaftlichen Konferenzen und 
Tagungen disseminiert. Dadurch konnten die im Projekt gewonnenen Erkenntnisse und 
entwickelten Ansätze über die Universität hinaus einer breiten wissenschaftlichen 
Community zugänglich gemacht werden. Unter Punkt 6 erfolgt eine ausführliche 
Darstellung sowie die Nennung einschlägiger Publikationen, Vorträge und 
wissenschaftlicher Beiträge, die im Rahmen der Projektlaufzeit entstanden sind. 

 

4 Aktuelle Verwertungsabsichten (fortgeschriebener Verwertungsplan) 

Die Projektergebnisse sind in hohem Maße für die Implementierung KI-basierter 
Anwendungen nutzbar. Die im Projekt gewonnenen Erfahrungen sind dabei insbesondere 
in zweierlei Hinsicht von Bedeutung: Einerseits auf organisatorischer Governance-Ebene 
im Bereich des Change Managements und des Rollouts, bei denen vor allem die 
methodische Umsetzung der Implementierung im Fokus steht (u. a. SHEILA-
Prozessmodell). Andererseits konnten wertvolle Erkenntnisse hinsichtlich der technisch-



 
 

 

didaktischen und rechtssicheren Implementierung KI-basierter Anwendungen unter sich 
kontinuierlich verändernden Rahmenbedingungen gewonnen werden. 

Vor diesem Hintergrund ist bei der Implementierung besonders zu berücksichtigen, dass 
Anwendungen agil weiterentwickelbar und modular aufgebaut sind. Gerade aufgrund der 
disruptiven und dynamischen Entwicklungen im Bereich der Künstlichen Intelligenz ist es 
essenziell, keine starren Anwendungen zu entwickeln, die bereits nach kurzer Zeit nicht 
mehr dem aktuellen Stand der KI-Entwicklung entsprechen. 

Die im Projekt entwickelten Ansätze zur KI-basierten Textanalyse bieten dabei ein 
erhebliches Transfer- und Skalierungspotenzial für unterschiedliche Einsatzszenarien in 
Studium und Lehre. Ein zentraler Verwertungspfad besteht in der Bereitstellung 
domänenspezifischer Chatbots für Studieninteressierte. Durch die automatisierte Analyse 
und Aufbereitung hochschulbezogener Informationsbestände können 
zielgruppenspezifische Auskunftssysteme entwickelt werden, die Studieninteressierten 
rund um die Uhr verlässliche, konsistente und aktuelle Informationen zu Studienangeboten, 
Zugangsvoraussetzungen, Studienorganisation sowie Unterstützungsangeboten 
bereitstellen. Hierdurch können Beratungsprozesse ergänzt, Serviceangebote erweitert 
und gleichzeitig Mitarbeitende in Verwaltung und Studienberatung entlastet werden. 

Ein weiterer wesentlicher Anwendungsbereich liegt in der Unterstützung von Lehrenden bei 
der Analyse und Auswertung umfangreicher Freitextdaten. Die entwickelten Verfahren 
ermöglichen die automatisierte Strukturierung, Kategorisierung und Verdichtung offener 
Studierendenrückmeldungen, Evaluationen oder Reflexionstexte. Dadurch können 
qualitative Datenbestände deutlich effizienter ausgewertet werden, ohne auf die inhaltliche 
Tiefe offener Antwortformate verzichten zu müssen. Lehrende erhalten schneller belastbare 
Erkenntnisse über Lernprozesse, Verständnisprobleme, Verbesserungspotenziale von 
Lehrveranstaltungen sowie Bedarfe der Studierenden. Dies schafft die Grundlage für 
dateninformierte Weiterentwicklungen von Lehr- und Lernangeboten. 

Darüber hinaus eröffnet die entwickelte Technologie die Möglichkeit, Studierenden 
individualisiertes und gleichzeitig skalierbares Feedback bereitzustellen. Durch die KI-
gestützte Analyse von Texteingaben können differenzierte Rückmeldungen generiert 
werden, die fachliche Stärken, Entwicklungspotenziale und konkrete 
Verbesserungshinweise adressieren. Insbesondere in Lehrveranstaltungen mit hohen 
Teilnehmendenzahlen kann dadurch die Qualität und Frequenz von Feedbackprozessen 
verbessert werden, ohne den personellen Aufwand in gleichem Maße zu erhöhen. Die 
Projektergebnisse leisten damit einen wichtigen Beitrag zur Förderung selbstregulierter 
Lernprozesse und zur Verbesserung der individuellen Lernunterstützung. 

Die gewonnenen Erkenntnisse bilden zudem eine belastbare Grundlage für die Entwicklung 
weiterer KI-gestützter Dienste innerhalb der Hochschule. Aufgrund des modularen Aufbaus 
lassen sich die entwickelten Komponenten auf zusätzliche Anwendungsfälle übertragen 
und mit zukünftigen KI-Technologien kombinieren. Hierdurch wird nicht nur die nachhaltige 
Verwertung der Projektergebnisse sichergestellt, sondern auch die Voraussetzung 
geschaffen, innovative digitale Lehr- und Unterstützungsangebote kontinuierlich 
weiterzuentwickeln und langfristig in die Hochschulorganisation zu integrieren. 



 
 

 

Durch die Verankerung der Projektergebnisse in der ZE FUB-IT, Bereich E-Learning und 
E-Examinations, dem zentralen Ansprechpartner an der FUB für Services rund um Digitale 
Lehre, konnten die entwickelten Anwendungen nicht nur erfolgreich pilotiert, sondern 
bereits teilweise hochschulweit ausgerollt und dauerhaft in das bestehende Service-
Portfolio überführt werden. Diese institutionelle Einbettung stellt einen wesentlichen 
Erfolgsfaktor für die nachhaltige Verwertung der Projektergebnisse dar, da hierdurch die 
Voraussetzungen für einen langfristigen Betrieb, die kontinuierliche Weiterentwicklung 
sowie die strategische Integration in bestehende Strukturen geschaffen wurden. 
 
Insbesondere ermöglicht die organisatorische Verankerung in einer zentralen 
Serviceeinheit eine enge Verzahnung der entwickelten Anwendungen mit den vorhandenen 
digitalen Infrastrukturen der Universität. Dadurch können technische Schnittstellen zu 
bestehenden Systemen, wie beispielsweise Lernmanagementsystemen, Identitäts- und 
Rechtemanagementlösungen sowie weiteren zentralen Plattformdiensten, dauerhaft 
gepflegt und bedarfsgerecht weiterentwickelt werden. Dies erhöht die Interoperabilität der 
Anwendungen und erleichtert ihre nachhaltige Nutzung im Hochschulalltag. 
 
Darüber hinaus wird durch die Überführung in reguläre Betriebs- und Supportstrukturen 
sichergestellt, dass Wartungs-, Aktualisierungs- und Anpassungsbedarfe auch nach 
Projektende adressiert werden können. Dies ist insbesondere im Bereich der Künstlichen 
Intelligenz von hoher Bedeutung, da technologische Entwicklungen, neue regulatorische 
Anforderungen sowie sich wandelnde didaktische Anforderungen kontinuierliche 
Anpassungen der Anwendungen erforderlich machen. Die Verankerung in einer zentralen 
Einrichtung schafft hierfür die notwendigen organisatorischen und personellen 
Rahmenbedingungen und reduziert das Risiko, dass entwickelte Lösungen nach 
Projektende nicht weiter gepflegt oder genutzt werden. 
 
Ein weiterer wichtiger Aspekt liegt in der Bündelung von technischem, didaktischem und 
organisatorischem Know-how innerhalb der Serviceeinheit. Dadurch können die 
Projektergebnisse nicht nur betrieben, sondern auch aktiv weiterentwickelt und auf neue 
Anwendungsfelder übertragen werden. Die im Projekt aufgebauten Kompetenzen stehen 
somit dauerhaft für die Konzeption, Implementierung und Evaluation weiterer KI-gestützter 
Lehr- und Lernangebote zur Verfügung und tragen zur Verstetigung der 
Innovationsfähigkeit bei. 
 
Zugleich gewährleistet die Einbindung in das bestehende Service-Portfolio die 
Bereitstellung begleitender Unterstützungsangebote für unterschiedliche Zielgruppen. 
Hierzu zählen insbesondere Beratungsleistungen für Lehrende und Einrichtungen bei der 
Auswahl und didaktischen Gestaltung geeigneter Einsatzszenarien, Fortbildungs- und 
Qualifizierungsangebote zur Förderung von KI-Kompetenzen sowie Support- und 
Austauschformate zur nachhaltigen Nutzung der entwickelten Anwendungen. Die 
Projektergebnisse werden damit nicht als isolierte technische Lösungen verstanden, 
sondern als integraler Bestandteil eines umfassenden Unterstützungs- und 
Qualifizierungskonzepts für die digitale Transformation von Studium und Lehre. 
 
Durch diese enge Verzahnung von technischer Infrastruktur, organisatorischer 
Verantwortung, fachlicher Expertise sowie Beratungs- und Weiterbildungsangeboten sind 
die Voraussetzungen geschaffen, die Projektergebnisse langfristig nutzbar zu machen, 



 
 

 

kontinuierlich an neue Anforderungen anzupassen und ihren Mehrwert für Studium und 
Lehre nachhaltig zu sichern. Die institutionelle Verankerung stellt somit eine zentrale 
Grundlage für die dauerhafte Verwertung und Skalierung der im Projekt entwickelten 
Innovationen dar. 
 
Durch die wissenschaftliche Verwertung der Projektergebnisse in Form von Publikationen 
sowie der Beteiligung an wissenschaftlichen Tagungen konnten die Ergebnisse zudem über 
die Universität hinaus einer breiten wissenschaftlichen Community zugänglich gemacht 
werden. 
 

5 Während des Vorhabens bekannt gewordene Fortschritte auf dem Gebiet 
des Vorhabens an anderer Stelle 

Während der gesamten Projektlaufzeit lag ein besonderer Fokus auf dem kontinuierlichen 
Monitoring aktueller Entwicklungen im Bereich der Künstlichen Intelligenz sowie auf der 
Beobachtung ihrer Implementierung in Hochschulen und anderen Bildungseinrichtungen. 
Die Projektlaufzeit fiel dabei in eine Phase tiefgreifender technologischer Umbrüche: Mit 
der Veröffentlichung von ChatGPT Ende des Jahres 2022 und der anschließenden 
rasanten Verbreitung generativer KI-Anwendungen wurde Künstliche Intelligenz innerhalb 
kürzester Zeit für breite Nutzergruppen zugänglich. Gleichzeitig entwickelten sich die 
zugrundeliegenden Large Language Models hinsichtlich ihrer Leistungsfähigkeit, 
Sprachkompetenz, Kontextverarbeitung und multimodalen Fähigkeiten mit hoher 
Geschwindigkeit weiter. 
 
Diese Entwicklungen veränderten nicht nur die technischen Möglichkeiten, sondern auch 
die Erwartungen und Bedarfe der Hochschulangehörigen grundlegend. Während zu Beginn 
der Projektlaufzeit vielfach noch die Potenziale und Risiken von KI diskutiert wurden, 
rückten bereits kurze Zeit später konkrete Anforderungen an produktive Einsatzszenarien, 
Integrationsmöglichkeiten in bestehende Lehr- und Lernprozesse sowie Fragen der 
Governance, Qualitätssicherung und Kompetenzentwicklung in den Vordergrund. Das 
Projekt konnte diese Veränderungen fortlaufend aufgreifen und die eigenen Entwicklungs- 
und Implementierungsstrategien entsprechend anpassen. 
 
Durch die kontinuierliche Beobachtung, Bewertung und Einordnung technologischer 
Entwicklungen konnte fortlaufend geprüft werden, welche Funktionalitäten den Bedarfen 
zentraler Stakeholdergruppen tatsächlich entsprechen und welche Technologien einen 
nachhaltigen Mehrwert für Studium und Lehre bieten. Besonderes Augenmerk lag dabei 
auf der Frage, wie sich technologische Innovationen in praxistaugliche und skalierbare 
Hochschulservices überführen lassen. Parallel dazu wurden rechtliche, 
datenschutzrechtliche, urheberrechtliche und ethische Rahmenbedingungen systematisch 
berücksichtigt und in die Konzeption der Anwendungen integriert. Hierzu gehörten 
insbesondere Anforderungen an Transparenz, Nachvollziehbarkeit, 
Datenschutzkonformität, den verantwortungsvollen Umgang mit KI-generierten Inhalten 
sowie die Berücksichtigung sich fortlaufend weiterentwickelnder regulatorischer Vorgaben 
auf nationaler und europäischer Ebene. 
 



 
 

 

Die dynamischen Entwicklungen im Bereich der generativen KI führten während der 
Projektlaufzeit mehrfach dazu, dass ursprünglich geplante technische Lösungsansätze 
überprüft und durch leistungsfähigere Verfahren ersetzt oder ergänzt wurden. Dies betraf 
insbesondere die Auswahl geeigneter Sprachmodelle, die Gestaltung von 
Nutzerinteraktionen, die Integration externer KI-Dienste sowie die Entwicklung von 
Mechanismen zur Qualitätssicherung generierter Inhalte. Die Projektarbeit profitierte 
hierbei maßgeblich von einem agilen Vorgehen, das es ermöglichte, technologische 
Neuerungen zeitnah zu evaluieren und in die Entwicklungspraxis zu überführen. 
 
Von besonderer Bedeutung war die Weiterentwicklung von klassischen regelbasierten 
Chatbots hin zu KI-basierten Assistenzsystemen auf Basis großer Sprachmodelle mit 
Retrieval-Augmented Generation (RAG). Während regelbasierte Systeme nur auf 
vordefinierte Antwortpfade zurückgreifen können, ermöglichen RAG-Architekturen die 
dynamische Einbindung institutioneller Wissensbestände in den 
Antwortgenerierungsprozess. Die Systeme greifen dabei gezielt auf ausgewählte, 
qualitätsgesicherte und aktuelle Datenquellen der Hochschule zurück und kombinieren 
diese mit den generativen Fähigkeiten moderner Sprachmodelle. 
 
Durch diesen Ansatz konnten zentrale Herausforderungen generativer KI adressiert 
werden. Insbesondere lassen sich Halluzinationen, veraltete Informationen sowie 
potenzielle Verzerrungen in den Antworten deutlich reduzieren, da die generierten Inhalte 
auf überprüfbaren Informationsquellen basieren. Gleichzeitig wird die Nachvollziehbarkeit 
der Antworten erhöht, da die verwendeten Wissensquellen transparent gemacht werden 
können. Für den Hochschulkontext, in dem Verlässlichkeit, Aktualität und fachliche 
Korrektheit von Informationen von besonderer Bedeutung sind, stellt dies einen 
wesentlichen Qualitätsgewinn dar. 
 
Darüber hinaus eröffneten die Fortschritte im Bereich der Sprachmodelle neue 
Möglichkeiten für die KI-gestützte Analyse und Verarbeitung von Freitextdaten. Während 
Verfahren zur automatisierten Textauswertung vor wenigen Jahren häufig noch erhebliche 
Einschränkungen hinsichtlich Kontextverständnis, Sprachqualität und Analysegenauigkeit 
aufwiesen, konnten moderne KI-Modelle deutlich präzisere und differenziertere 
Auswertungen ermöglichen. Dies schuf die Grundlage für neue Anwendungsszenarien, 
beispielsweise bei der Analyse studentischer Rückmeldungen, der Unterstützung von 
Lehrenden bei der Auswertung qualitativer Daten oder der Generierung individualisierter 
Feedbackprozesse für Studierende. 
 
Insgesamt haben die technologischen Fortschritte während der Projektlaufzeit die 
Projektarbeit maßgeblich beeinflusst und zugleich die Relevanz der entwickelten 
Lösungsansätze erhöht. Die kontinuierliche Anpassung an neue technische Möglichkeiten 
sowie die systematische Einordnung ihrer Potenziale und Grenzen haben wesentlich dazu 
beigetragen, dass die entstandenen Anwendungen nicht nur den aktuellen Stand der 
Technik berücksichtigen, sondern zugleich eine belastbare Grundlage für zukünftige 
Weiterentwicklungen im Bereich KI-gestützter Hochschulservices bilden. 
 
 
 
 



 
 

 

6 Erfolge und geplante Veröffentlichungen des Ergebnisses 
 
Präsentationen und Workshops 
 

• Workshop "Warten auf KI - Towards a Literacy of AI Practice in Education” im 
Rahmen der TURN Conference 2024 an der Freien Universität Berlin (M. Crosch, 
J. Reinhardt, A. Schulz) 

• Vortrag "Intelligent Assurance - Leveraging AI for Quality Control in Exam 
Assessment“ im Rahmen der TURN Conference 2024 an der Freien Universität 
Berlin (Palmini, A., Reinhardt, J. & Schulz, A.) 

• Interaktive Präsentation von im Projekt entwickelten Prototypen im Rahmen des 
University Future Festivals 2024 in Berlin (als Programmbestandteil des Stands des 
Netzwerkes der Landeseinrichtungen für digitale Hochschullehre, NeL) (Yilmaz, T., 
Palmini, A., Reinhardt, J. & Krause A. M.) 

• Vortrag „Towards a literacy of AI practice in education: Agile Methoden zur KI-
Kompetenzentwicklung für Hochschullehrende“ im Rahmen der Jahrestagung 2024 
der GMW und CampusSource, Zürich, Schweiz. (J. Reinhardt & A. Schulz) 

• Beteiligung an der Online-Veranstaltungsreihe „AIQualify - Lehren, Lernen und 
Prüfen mit Künstlicher Intelligenz, veranstaltet vom Berliner Hochschulnetzwerk 
Digitale Lehre (BHDL) im Rahmen eines bundesweiten Projekts vom Netzwerk 
Landeseinrichtungen für digitale Hochschullehre (NeL) mit Förderung der Stiftung 
Innovation in der Hochschullehre (StIL) (März 2025) 

• Beteiligung am Workshop „Ein mehrdimensionaler Ansatz für KI in der 
Hochschullehre: auf dem Weg zu einem Framework für Policy-Entwicklung“ des 
Netzwerkes der Landeseinrichtungen für digitale Hochschullehre (NeL) im 
Rahmen der Learning AID 2025 an der Ruhr-Universität Bochum (J. Reinhardt) 

 
Veröffentlichungen 
 

• Reinhardt, J., Krause, A.-M. & Schulz, A. (im Druck). Towards a literacy of AI 
practice in education: Agile Methoden zur KI-Kompetenzentwicklung für 
Hochschullehrende. Jahrestagung 2024 der Gesellschaft für Medien in der 
Wissenschaft (GMW). 
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